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Us em Oschte-n-öppis Neus,

's Paukers Anneli redt mit eus!

¦f-'ür Spatzenhirne

Zwei junge, lebenslustige,
graubraune Spätzlein hatten voll Zärtlichkeit

ein Rendez-vous verabredet. Also
am Sonntag um drei Uhr dann, wie
gewohnt am Bubenbergplatz auf unserer
bequemen, breiten Reklametafel wie
immer!

Beide freuten sich. Der Sonntag wollte
fast nicht kommen. Frl. Spatz wohnte
mitten in der Bundesstadt und hatte
viel zu tun. Sie gehörte der kleinen,
bevorzugten Equipe an, die «es» in
Bern immer von allen Dächern zu pfeifen

hatte.
Er, das galante, aber treuherzige

Spätzlein, lebte auf dem Lande in
Bethlehem und hatte auf den schönsten
Autostraßen dafür zu sorgen, dafj peinliche

Spuren von etwa noch lebenden
Pferden so rasch wie möglich
verschwanden.

Endlich war der Sonntag da! Fräulein

Spatz hatte noch während der
Frühschoppenzeit aus vollem Hals von allen
Dächern zu pfeifen gehabt. Jetzt war es
frei und setzte sich punkt drei Uhr fröhlich

und vergnügt auf die bequeme
Reklametafel aus Glas am Bubenbergplatz,

zupfte da noch ein Federchen
zurecht und schob dort noch ein Stäub-
chen mit dem Schnäbelein fort.

Wo ihr Herr Spatz nur wieder blieb?
Schon war es zehn Minuten nach drei,
und nichts war von ihm zu sehen. Am
Ende ein unerwarteter Reiterausflug bei
Bethlehem? Halb vier, vier Uhr und
noch immer nichts zu sehen von ihrem
Spätzlein! Das war doch allerhand! So

liefj man doch eine Dame nicht warten.
Ungeduldig klopfte Fräulein Spatz

mit dem rechten Füfjlein auf das glatte,
gelbliche Glas. Um halb fünf würde es
das Warten aber endgültig aufgeben!
So lange könnte man ja schliefjiich noch
warten. Es war ja immer eine Menge
zu sehen am Bubenbergplatz.

Da endlich! Wenige Minuten vor
halb fünf kam das Spätzlein gemütlich
herbeigehüpft, flatterte auf die Reklametafel

und begrüfjte die Dame seines
Herzens mit der unschuldigsten Miene
von der Welt.

«Sag einmal», schmollte Fräulein
Spatz, «was bildest du dir eigentlich
ein? Auf drei Uhr haben wir uns
verabredet. Und jetzt ist es halb fünf! Wo
hast du dich eigentlich herumgetrieben?
Ist das eine Art, eine Dame so scheuhlich

lange warten zu lassen? Und unser
Nachmittag? So gut wie futsch und vorbei!

Also! Sag etwas! Hast du
überhaupt eine Entschuldigung?»

Ein wenig verlegen kritzelte Herr
Spatz mit niedergeschlagenen Augen
kleine Linien und Kreise auf das staubige

Glas der Reklametafel. Und dann
kam's:

«Ach, weiht du es war so schönes
Wetter. Da bin ich eben zu Fuh
gekommen I» Fridolin
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